
Industrie = Zukunft
Das verarbeitende Gewerbe ist vor
allem in den Landgemeinden einer
der wichtigsten Arbeitgeber. Die Be-
triebe investieren und sichern so,

dass die Südtiroler Bevölkerung auch
in Zukunft in unmittelbarer Nähe zum
Wohnort qualifizierte und gut bezahlte
Arbeitsplätze findet. ©

Gut bezahlte Arbeitsplätze auch am Land
BESCHÄFTIGUNG: Verarbeitendes Gewerbe wichtigster privater Arbeitgeber in Landgemeinden – Grundverbrauch ist dabei gering

SÜDTIROL. Die Abwande-
rung aus den Landgemeinden
ist in Südtirol beinahe unbe-
kannt. Dies ist nicht zuletzt
Verdienst der vielen verarbei-
tenden Betriebe, die gerade
am Land für qualifizierte und
gut bezahlte Arbeitsplätze
sorgen.
In Südtirol findet man – im Ge-
gensatz zu vielen anderen Regio-
nen in Europa – auch abseits von
den Ballungsräumen reges Le-
ben. Intakte Dörfer, belebte
Kleinstädte und eine gepflegte
Kulturlandschaft kennzeichnen
das Land.

Einen nicht zu unterschätzen-
den Beitrag dazu leistet das verar-
beitende Gewerbe, das in den
ländlichen Gebieten der wich-
tigste private Arbeitgeber ist. Die
Industriebetriebe sorgen für qua-
litativ hochwertige, sichere und
gut bezahlte Arbeitsplätze in al-

len 116 Südtiroler Gemeinden
und somit auch dafür, dass die
Abwanderung zu den großen
Städten hin in Südtirol von gerin-
ger Bedeutung ist.

In 17 Gemeinden ist das verar-
beitende Gewerbe Arbeitgeber
für mehr als die Hälfte aller un-
selbständig Beschäftigten, in 34
Gemeinden für mehr als 40 Pro-

zent. Beinahe in allen Südtiroler
Gemeinden (106 von 116) ist
mindestens einer von zehn Ar-
beitnehmern im produzierenden
Gewerbe beschäftigt. Einige Bei-

spiele: In Burgstall sind 70,5 Pro-
zent der Arbeitnehmer im verar-
beitenden Sektor beschäftigt, in
Kiens fast 70 Prozent, in Terenten
62,8 Prozent und in Freienfeld
57,3 Prozent. Das gleiche gilt
auch für größere Gemeinden: am
Ritten arbeiten 54,1 Prozent der
unselbständig Beschäftigten im
verarbeitenden Gewerbe, in Ster-
zing 37 Prozent und in Leifers
36,1 Prozent.

Dabei verbraucht das verarbei-
tende Gewerbe nur sehr wenig
vom wertvollen Grund und Bo-
den: in ganz Südtirol belegt es ge-
rade einmal 0,25 Prozent der ge-
samten Fläche, produziert aber
fast ein Viertel des Südtiroler
Mehrwertes! In Anbetracht der
geologischen Gegebenheiten ist
weniger als 10 Prozent der Ge-
samtfläche Südtirols nutzbar.
Auch wenn man nur diesen klei-
nen Teil des Landes hernimmt, so
umfassen die Gewerbegebiete
gerade einmal 3,7 Prozent der

Gesamtfläche.
„Unsere Mitgliedsbetriebe leis-

ten einen wichtigen Beitrag zur
Absicherung des gesamten sozia-
len Gefüges im Land. Sie schaffen
Mehrwert für andere Wirtschafts-
sektoren, sie bieten z.B. Nebener-
werbsbauern die Chance auf ein
fixes Gehalt. Sie sorgen für zahl-
reiche soziale Leistungen – Kin-
dertagesstätten, Einkaufsgenos-
senschaften, Krankenversiche-
rungen etc. Sie arbeiten eng mit
den Schulen zusammen und bie-
ten Transportverbindungen bis
zum Arbeitsort. Damit das so
bleibt, muss alles getan werden,
um die Abwanderung zu verhin-
dern: die Betriebe müssen durch
Investitionen in Infrastrukturen,
in effiziente Verbindungen und in
eine einfache und schnelle An-
siedlungspolitik in der Peripherie
gehalten werden“, unterstreicht
der Direktor des Unternehmer-
verbandes Südtirol, Josef Negri.
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Enge Zusammenarbeit mit den Schulen vor Ort
PUSTERTAL: GKN setzt auf Standort Südtirol – bereits jetzt einer der größten Arbeitgeber im Pustertal
BRUNECK. Fast 1400 Mitarbeiter
beschäftigt die GKN-Gruppe
derzeit in Bruneck und zählt da-
mit zu einem der größten Arbeit-
geber im Pustertal. Und das soll
auch weiterhin so bleiben, wie
die Betriebsleiter beider GKN
Betriebe in Bruneck erklären:
„Gerade eben wurde ein weite-
res Werk in Sand in Taufers eröff-
net. In Kürze nimmt auch eine
neue Produktionshalle in Wels-
berg den Betrieb auf. Dort wer-
den rund 170 Mitarbeiter arbei-
ten. Bruneck wird hingegen zum
Kompetenz- und Innovations-
zentrum für Elektroantriebe so-
wie Allradgetriebe weiterentwi-
ckelt. Unser Standort hat sich in
der Gruppe einen sehr guten Ruf
erarbeitet, insbesondere im Be-
reich der Entwicklung, was vor
allem Verdienst unserer enga-
gierten Mitarbeiter ist. Deshalb

wurde entschieden, hier ver-
stärkt zu investieren. Elektromo-
bilität ist das Thema im Mo-
ment. Für uns ist es sehr span-
nend, daran in erster Linie mit-
arbeiten zu können. Natürlich ist
das auch eine große Chance für
unsere Werke und für ganz
Bruneck.“

Um die zukünftigen Heraus-
forderungen meistern zu kön-
nen, braucht es entsprechend
ausgebildete Mitarbeiter. „Wir
setzen daher sehr stark auf die
Zusammenarbeit mit den Schu-
len vor Ort. Wir wollen den Ju-
gendlichen einerseits zeigen,
welch attraktive und vielfältige
Beschäftigungsmöglichkeiten
die Betriebe hier im Pustertal
bieten und ihnen andererseits
auch vermitteln, welche Kompe-
tenzen sie mitbringen sollen.
Gerade in unserer Branche ist

natürlich eine technische Aus-
bildung wichtig. Da wir ein inter-
nationaler Konzern sind,
braucht es zudem entsprechen-
de Sprachkenntnisse – die Kon-
zernsprache ist Englisch“, so Ni-
cole Baumgartner, Personalleite-
rin bei der GKN Driveline.

Für zufriedene und motivierte
Mitarbeiter sorgen die verschie-
denen, attraktiven und teilweise
in der Branche einzigartigen Zu-
satzleistungen, die das Unter-
nehmen bietet, so zum Beispiel
die Betriebskrankenkasse „BKK“,
das Lebensarbeitszeitkonto „LA-
KO“ oder eine eigene Kinderta-
gesstätte. Diese wurde 2013 von
der GKN Driveline Bruneck AG,
der GKN Sinter Metals AG und
der Intercable GmbH gegründet.
In den Räumlichkeiten der Inter-
cable GmbH werden Kinder im
Alter von neun Monaten bis drei

Jahren betreut, wodurch die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
erleichtert wird. „Unsere Mitar-
beiter schätzen vor allem die fle-
xiblen Öffnungszeiten der „BE-
KITA“. Die Kosten für die Betreu-
ung der Kinder werden zu je ei-
nem Drittel von den Eltern, den
Unternehmen und der Landes-
verwaltung getragen und auf
Stundenbasis berechnet“, erklärt
Manfred Oberjakober, Personal-
leiter bei der GKN Sinter Metals
die Vorteile dieses Angebots für
die Eltern.

Mit einem Umsatz im Jahr
2016 von 385 Mio. Euro leistet
der GKN-Konzern auch einen
nicht unerheblichen Beitrag
zum Steueraufkommen in Südti-
rol und unterstützt damit die Fi-
nanzierung vieler öffentlicher
Leistungen im Land.
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Wurzeln nicht vergessen
VINSCHGAU: Kunstdünger – von Vetzan aus in die ganze Welt

SCHLANDERS/VETZAN: Im
September feierte die Indust-
riezone Vetzan südlich von
Schlanders, das 40-jährige Be-
stehen. Über die Jahre ist die
Gewerbezone kontinuierlich
gewachsen, heute sind dort Be-
triebe aus den unterschied-
lichsten Branchen angesiedelt.

Seit 2002 zählt auch die 1995
gegründete Kunstdünger
GmbH dazu. Das Unternehmen
ist auf den Bereich der dreidi-
mensionalen Kommunikation
spezialisiert. Die über 3.500
Produkte – u.a. Prospektstän-
der, Befestigungen, Beschilde-
rungen, Displays & Werbeträ-
ger, Personenleitsysteme, La-
denbau- & Einrichtungssyste-
me sowie Outdoor- und Event-
zubehör – werden in Vetzan
entworfen und in mehr als 50
Länder weltweit verkauft.

Dementsprechend wichtig
sind im Unternehmen auch die
Sprachkenntnisse: „Wir spre-
chen neben Deutsch, Italie-
nisch und Englisch auch Fran-
zösisch. Zurzeit sind wir am
Standort Vetzan 25 Mitarbeiter
und 5 Mitarbeiter im Außen-
dienst, die jeden Tag mit der
ganzen Welt in Kontakt sind“,

erklärt Firmeninhaber Christi-
an Walzl

„Als international agierendes
Unternehmen ist es uns wich-
tig, nicht unsere Wurzeln zu

vergessen. Dank der modernen
Technik ist es heute möglich,
mit der ganzen Welt verbunden
zu sein. Wir fühlen uns wohl
hier in Schlanders und sind eng
mit Südtirol verbunden, ebenso
wie unsere engagierten Mitar-
beiter. Wo immer es möglich ist,
setzen wir auf lokale Lieferan-
ten und leisten damit auch ei-
nen Beitrag, dass nachhaltig
weitere Arbeitsplätze im ländli-
chen Raum gesichert sind“,
meint Walzl. © Alle Rechte vorbehalten

Erfolg braucht Balance
WIPPTAL: Troyer AG erfolgreich dank zufriedener Mitarbeiter

STERZING. Die Troyer AG ist
fest in Sterzing verwurzelt: hier
gründete Valentin Troyer 1934
das Unternehmen, hier ist es
heute ein äußerst erfolgreicher
Betrieb. Doch Wurzeln allein ge-
nügen nicht: Offensein für Neu-
es und das Verbinden von Tradi-
tion und Innovation sind ent-
scheidend.

Zurzeit fertigen etwa 150 Mit-
arbeiter im Sterzinger Werk in
Unterackern die elektromecha-
nische Ausrüstung von Wasser-
kraftanlagen. Dabei sind viele
der Beschäftigten schon lang-
jährige wertvolle Mitglieder im
Familienbetrieb: 15 Jahre Be-
triebszugehörigkeit sind hier
keine Seltenheit. „Wir sind nicht
nur ein Familienbetrieb in der
dritten Generation – auch unse-
re Mitarbeiter gehören zur Fir-
menfamilie und darauf sind wir
stolz“, erklärt einer der Firmen-
inhaber, Norbert Troyer. Zufrie-
dene Mitarbeiter sind produkti-
ver, weiß man in der Firmenlei-
tung. Gemeinsame Feiern und
Ausflüge stärken die Zusam-
mengehörigkeit, Vorsorge und
Unterstützung auch in schwieri-
gen Situationen geben Vertrau-
en. Dazu kommen flexible Ar-

beitszeitmodelle, um eine ge-
sunde Work-Life-Balance zu er-
möglichen. „Erfolg entsteht
nicht durch Nehmen von den
Mitarbeitern, sondern der Be-
trieb gibt auch zurück“, so Simo-
ne Bressan (ebenfalls Firmenin-
haber). Das Credo der Troyer AG
lautet: Innovation mit Tradition.
Zwar ist und bleibt Sterzing der
Firmenmittelpunkt, dennoch
schaut man in der Troyer AG
über die Grenzen Südtirols hin-
aus. Das Unternehmen rüstet
Kraftwerke im nahen Alpen-
raum von Italien über die

Schweiz und Österreich bis
Deutschland aus. Seit einigen
Jahren gehen die Anstrengun-
gen in Richtung Internationali-
sierung, neue Märkte wollen er-
schlossen werden. In Guatemala
und der Ukraine wurden bereits
Projekte realisiert, in Norwegen,
Brasilien und Kolumbien laufen
intensive Bemühungen um Auf-
träge. Dazu Stefan Troyer: „Wir
dürfen uns nicht auf unseren
bisherigen Erfolgen ausruhen,
sondern wir müssen Potentiale
aufspüren und erschließen und
das weltweit.“
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AL-KO Kober in Vintl ist ein Beispiel für einen wichtigen Arbeitgeber im ländlichen Raum.

Attraktive Zusatzleistungen sorgen für motivierte Mitarbeiter.

„Wir sprechen neben
Deutsch, Italienisch und
Englisch auch
Französisch. Zurzeit sind
wir am Standort Vetzan
25 Mitarbeiter und 5
Mitarbeiter im
Außendienst, die jeden
Tag mit der ganzen Welt
in Kontakt sind“

Christian Walzl,
Firmeninhaber Kunstdünger

GmbH

Die Kunstdünger GmbH in Vetzan
ist auf dreidimensionale Kommu-
nikation spezialisiert.

Turbinen für Kraftwerke in der ganzen Welt werden bei Troyer in Sterzing
gefertigt.

in Zusammenarbeit
mit dem Unternehmerverband Südtirol


